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Grabſti ſein Sanierungswerk betrachtet. Wir 
wollen ihm gern einräumen, daß er der bisher 
fähigſte und geſchickteſte Finanzminiſter Polens 
ist. Doch iſt damit noch nicht alles erreicht. 
Grabſki fehlt das Verſtändnis für andere Lebens 
fragen des Volkes. Er gibt ſich zu wenig 
| Rechenſchaft, daß auch andere Gebiete des wirt- 
ſchaftlichen Lebens von größter Bedeutung für 
| das Gelingen der Finanzſanierung ſowie für 
die wirtſchaftliche Gejundung find. 
Das Steigen der Unterhaltstojten ijt ein 
bedrohliches Zeichen. Wird der Teuerung nicht 
Einhalt geboten, ſo kann ſie dem bisherigen 
| Sanierungswerk den Todesſtoß verſetzen. Der 
Zloty iſt heute, gemeſſen am Dollar, nur um 
einige Groſchen gefallen. Anders iſt es aber, 
wenn man die Kaufkraft des Zloty bei ſeiner 
| Einführung und jetzt vergleicht. Als der Zloty 
in Verkehr gebracht wurde, koſteten zwei Kg. Brot 
50 Gr, heute dagegen 75 Gr. Alſo ſind 75 Gr. 
von heute nur 50 Gr. vom Juni wert. Das 
heißt, daß ſich die Kaufkraft des Zloty im Lande, 
gemeſſen an den Preiſen für Brot, in knapp 
Monaten um 50 Prozent verringert hat. Die 
Preiſe für die wichtigſten Lebensmittel ſteigen 
unaufhaltſam weiter. Die Regierung tut nichts, 
um die Teuerungswelle aufzuhalten. Es ift 
beiſpielsweiſe kein Geheimnis, daß eine der wid). 
tigſten Urſachen der Teuerung die Ausfuhr 
von Lebensmitteln iſt. Die ſchlechte Ernte, die in 
ganz Polen um 30 Prozent und in manchen 
Gegenden Galiziens ſogar um 50 Prozent ge- 
ringer als im Vorjahre iſt, war bereits vor 
zwei Monaten vorauszuſehen. Und doch erteilte 
die Regierung Grabſki im Monat Auguſt die 
rlaubnis auf die Ausfuhr von 28,000 Waggon 
Getreide. Das iſt eine gewaltige Menge. Außer- 
dem wurden in den Monaten Juli und Auguſt 
120,000 Schweine ausgeführt. Der Erfolg da- 
von war, daß der Preis für ein Kilogramm 
ma von 1,80 Zloty auf 2,40 Zloty ſtieg. 
flehnlich verhält es ſich mit dem Steigen des 
Preiſes für Eier. Das Miniſterium für Handel 
und Induſtrie geſtattete nämlich die Aus- 
fuhr von 1000 Waggon. Der Herr. Finanz 
miniſter Grabſki ſuchte den Wünſchen der Groß⸗ 
agtarier, die bis jetzt noch nicht einmal eine 
Anzahlung auf die Vermögensſteuer leiſteten, bereit⸗ 
willigſt entgegenzukommen. Für die verzweifelten 
Stimmen der Arbeiterſchaft, die unter der durch 
die Finanzſanierung verurſachte gewaltige Wirt⸗ 
ſchaftskriſe unendlich zu leiden hat, hatte er kein Ohr. 
Die Regierung Grabſki hatte nur zeitweilig 
die Ausfuhr verboten, als es ſich für die Groß- 
agrarier nicht mehr lohnte, das Getreide nach 
dem Auslande auszuführen. Die Getreidepreiſe 
waren inzwiſchen im Inlande nur 30—40 
Prozent geſtiegen. 
Schuld an der Teuerung hat die Regierung. 
. Sie war untätig, bzw. tätig, um die Taſchen 
der Großagrarier zu füllen und für brotlos- 
gewordene Arbeiter das Geſpenſt des Hungers 
entſetzliche Wirklichkeit werden zu laſſen. Das 


der neuen Sejmfeffion mit einer Regierungsumbildung 
zu rechnen iſt. Die Hartnäckigkeit, mit der die Gerüchte 
immer wieder auftauchen, läßt fie nicht ohne jeglichen 
Grund erſcheinen. Die Regierungsumbiloͤung ſoll vom 
„Piaft" ausgehen. Witos gibt ſich die größte Mühe, 
um bereits jetzt die Vorbeoͤingungen für eine neue Re⸗ 
gierungsmehrheit zu ſchaffen. die neue Mehrheit ſoll 
aus der Piaftgruppe, einem Teil der „Wyzwolenie“ und 
dann ſelbſtverſtänoͤlich aus den Rechtsparteien beſtehen. 
Diefer plan ſcheint ein zwiſchen den in Frage kommen⸗ 
den Parteien bereits abgekartetes Spiel zu ſein. 
Es werden bereits Perfonen genannt, die für Miniſter⸗ 
feffel auserfehen find. Der ehemalige Finanzminifter 
Michalfti ſoll beiſpielsweiſe an die Stelle Grabſkis 
treten. Herr Michalſki ift ein befonders hartnäckiger 
Seind der Finanzſanierungsbeſtrebungen Grabſkis. Die 
Feinoͤſchaft zwiſchen dem Witosanhänger Michalſki und 
Grabſki iſt in den letzten Tagen noch bedeutend größer 


ſchaftsbank enthoben hat. 

Witos ift in feinem Fahrwaſſer. Er intrigiert und 
droht. den rechten Flügel der „Wyzwolenie“ will er 
für feine dunklen Pläne gewinnen. Mit der Drohung, 
die gegenwärtige Regierung zu ſtürzen, ſucht er auf 
Grabſki einen Druck auszuüben. der geriſſene Vogt 
geht beſonders ſchlau vor. Er läßt oͤurch den Miniſter⸗ 
präfidenten Grabſki wichtige Verwaltungspoſten oͤurch 
feine Anhänger beſetzen. der „Glos Prawoͤy! wirft 
Grabſki vor, die Ernennung dr. Garapichs zum Woje⸗ 
woden von Lodz infolge eines von Witos ausgeübten 
Druckes vorgenommen zu haben. 

Grabſki fteht dem Intriganten Witos machtlos 
gegenüber. Er pendelt hin und her. die jetzige Res 
gierungsmehrheit läßt es nicht zu, den reaktionären 
Beſtrebungen energiſch entgegenzutreten. die nächſten 
Wochen werden es ja zeigen, ob Witos pläne reif 
zur Durchführung find. 


iſt ein fürchterlicher Vorwurf, der der Regierung 
Grabſki gemacht werden muß und von dem ſie 
ſich nicht reinzuwaſchen vermag. 

Welches ſind die Mittel, mit denen die 
Regierung der Teuerung zu ſteuern gedenkt? 
Die Regierung hat eigentlich bisher noch nichts 
unternommen. Sie markiert nur ab und zu 
Beſtrebungen, die Teuerungswelle aufzuhalten. 
Grabſki hat die Lebensmittelausfuhr nicht ganz 
unterbunden. Er fürchtet den Zorn der chjeni⸗ 
ſtiſchen Lebensmittelwucherer. Daher begnügte 
er ſich damit, die Ausfuhrgebühr für Getreide 
von 10 auf 25 Zloty für 1000 Kg. zu erhöhen. 
Dieſe Maßnahme wird durch den Beſchluß des 
Sejm und des Senats begründet, die auf An- 
trag der Großagrarier die Lebensmittelausfuhr 
billigten. Der Antrag wurde ſeinerzeit angeb- 
lich nur deswegen angenommen, um die paſſive 
Handelsbilanz aktiv zu geſtalten, bzw. ins 
Gleichgewicht zu bringen. Die Vertreter der 
Kleinbauern, mit deren Stimmen die Ausfuhr 
genehmigt wurde, haben das Nachſehen. Sie 
können kein Getreide ausführen, weil ſie keins 
übrig haben. Die ungeheuren Gewinne ſtreichen 
nur die Großagrarier ein, während ſich die 
Kleinbauern infolge der ſchlechten Ernte ſtrecken 
müſſen. N 

In den Arbeiten der Regierung iſt keine 
Planmäßigkeit. Grabſki hat beſondere Voll⸗ 
machten erhalten, die die Strafloſigkeit des 
Kettenhandels vorſehen. Die außerordentliche 
Kommiſſion zur Bekämpfung der Teuerung iſt 
ebenfalls auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes 
aufgehoben worden, Und das Schönſte iſt, daß 
die Regierung ſich überhaupt nicht zu irgend 
einem Widerſtande gegen die wucheriſchen Ge— 
lüſte der reaktionären Agrarierparteien aufzu⸗ 
raffen vermag. Es iſt traurig um eine Re⸗ 
gierung beſtellt, die ſich auf dieſe Art von 
Geſchäftspolitikern ſtützen muß. 

Geradezu lächerlich mutet einem der Plan 
an, der irgend einem kranken Gehirn des 
„Volkswirtſchaftlichen Komitees“ entſprungen 
zu ſein ſcheint. Um die Teuerung aufzuhalten 


und preisregulierend zu wirken, will man ame⸗ 
rikaniſches Getreide einführen, das ſich bereits 
bei den heutigen Preiſen für einheimiſches Ge⸗ 
treide billiger kalkuliert. Bei der Genehmigung 
der Ausfuhr heuchelten die reaktionären Sejm- 
kreiſe ſtaatspolitiſches Intereſſe. Wo bleibt 
aber das ſtaatspolitiſche Intereſſe, wenn Polen 
gezwungen fein ſollte, die verkauften Getreide. 
mengen zurückzukaufen oder aber noch größere 
Käufe zu machen? Die Einfuhr einer größeren 
Menge von Getreide würde in einer fatalen 
Weiſe auf den Kurs des Zloty einwirken. Iſt 
aber der Kurs des Zloty erſchüttert, dann kann 
Grabſti mit feiner Finanzſanierung einpacken. 
Schon ein geringer Kursſturz müßte das Ver- 
trauen des Auslandes untergraben. Polen 
würde vor einer neuen Wirtſchaftskataſtrophe 
ſtehen, die in ihren Auswirkungen ſicherlich 
größer fein würde als die, die durch die Marks 
entwertung herbeigeführt wurde. 


Die Zeit, der wir entgegengehen, iſt ſchwer. 
Es ſtehen uns harte Prüfungen bevor. An der 
Regierung wird es ljegen, ob das polniſche Volk 
dieſe Prüfungen beſtehen wird. Die ſträfliche Sorg⸗ 
loſigkeit, mit der die Regierung der wachſenden 
Teuerung gegenüberſteht, läßt das Schlimmſte be⸗ 
fürchten. Iſt eine vorübergehende Teuerung bereits 
in kriſenloſen Zeiten eine unerträgliche Laſt für die 
breiten Volksſchichten, ſo wird ſie in Zeiten der 
großen Arbeitsloſigkeit geradezu zum Verhängnis. 
Aber nicht nur für das werktätige Volk, ſondern 
auch für die Regierung, die infolge Mangels an 
Verſtändnis für die Bedürfniſſe des Volkes, die 
Teuerung verſchuldet hat. Man kann es ſich leicht 
vorſtellen, mit welcher Wucht die Teuerung auf 
dem augenblicklich ſehr ſchmalen Budget des Arbei⸗ 
ters laſtet. An eine ſyſtematiſche Erhöhung der 
Löhne, die mit dem Wachſen der Teuerung Schritt 
halten würde, iſt nicht zu denken. Im Gegenteil. 
Die Fabriken, die heute noch in Betrieb ſind, 
trachten danach, die Löhne wie am meiſten zu 
drücken. In den letzten vier Monaten iſt die 
Teuerung um faſt 15 Prozent geſtiegen. Die 
Löhne aber wurden in dieſer Zeit um 20 bis 


Lodzer Dolle zeitung 


30 Prozent reduziert. Die Regierung iſt unfähig, 
die wirtſchaftliche Lage der werktätigen Maſſen zu 
heben. Die Arbeitsloſigkeit iſt nicht geringer ge— 
worden, wie dies Grabſki behauptete. Sie wächſt 
mit jedem Tag. Die Arbeiterſchaft iſt erbittert. 
Durch die Arbeitsloſigkeit, die Unſicherheit, was der 
morgige Tag bringen wird und nicht zuletzt durch 
die Teuerung iſt die erbitterte Stimmung ins Un- 
gemeſſene geſtiegen. Vor den Arbeitsloſenunter— 
ſtützungsbüros werden die Rufe nach Arbeit und 
Brot immer drohender. Die Szenen, die ſich dort 
abſpielen, müſſen auch Grabſki belehren, daß es die 
höchſte Zeit zum Handeln iſt. Wir fürchten jedoch, 


daß die Regierung Grabſki, die ſich im Schlepptau 
der reaktionärſten Kreiſe befindet, unfähig iſt, den 
Auſchlag der Großagrarier auf die Taſche der Kon— 
ſumenten ſowie die Frechheit, mit der die Induſtriellen 
ihre Fabriken ſchließen, zu parieren. 


A. Z. 


55 Bandenüberfälle 
in den Grenzgebieten. 


In den OGſtgebieten Polens hat die Banden- 
bewegung wieder zugenommen. So überſchritt vor 
einigen Tagen eine 40 Mann ſtarbe bewaffnete Ab- 
teilung bei Moglljany die ruſſiſch⸗ polniſche e 
plünderte einen Meierhof, ſteckte ihn in Brand und 
flüchtete dann auf 8 Pferden in die Wälder 
von Michalowo. er Kampf zwiſchen der herbei— 
gerufenen Militärpolizei und den Banditen dauert 
noch an. Auch in Wolhynien tauchten an verſchie— 
denen Stellen bewaffnete Banditen auf. Im Su— 
ſammenhang mit den Ueberfällen verhaftete die pol- 
niſche Polizei in Luck 30 jugendliche Kommuniſten. 


Doppelte Bezüge. 
Wo bleibt der Sparſamkeitskommiſſar? 


Die Generale Olszewſbi und Januszaſtis, die 
zu Wojewoden in den Grenzgebieten ernannt wurden, 
ſind vom abtiven Militärdienſt ſuspendiert worden. 
General Olszewſbi bebommt neben dem Gehalt eines 
Mojewoden noch die Emeritur als General ausge- 
zahlt. General Januszajtis iſt auf die Dauer von 
12 Monaten ſuspendiert worden, ohne die Bezüge 


als General zu erhalten. 


Ein Attentat auf den Staats- 


präjidenten? 


Als ſich Staatspräſident Woſciechowſbi von der 
feierlichen Eröffnung der Lemberger Oſtmeſſe nach 


i ni Mojewodichaftsgebäude begab, wurde aus der 
Menge gegen das Auto des Pra idenfen eine ‘Bombe | 


eworfen. Die Bombe war in einer Sudoeseng- 
ſchachtel verpackt. Sie war ohne jegliche e 


braft. Einer der Attentäter iſt verhaftet worden. Es 
iſt dies ein gewiſſer Steiger, der zuletzt in Wien 
ſtudiert hat. 


Dem „Attentat“ wird Beine Bedeutung bei- 
gemeſſen. Trotzdem beriet der Miniſterrat über 
außerordentliche Maßnahmen, die in Lemberg ange- 
wendet werden ſollten. Die diesbezüglichen Dor- 
ſchläge wurden jedoch abgelehnt. 


Bergarbeiterſtreib in Belgien. 


Seit mehr denn drei Wochen ſtehen 35000 
Bergarbeiter im Kohlengebſet, im ſchwarzen “Bori- 
nage, im Generalſtreik. Teile dieſer ſtreibenden 
Armee ſtehen ſeit 11 Wochen im Kampf. 


Beſonders bemerkenswert iſt das aktive Auf- 
treten der Arbeiterfrauen, die an Energie die Män- 
ner ſelbſt noch zu übertreffen wiſſen. Bei drei ge- 
mne eee marſchierten die Frauen 
an Spitze d üge; ſie trugen teilweiſe ihre 
alben Kinder AR dem Küchen und in den Händen 
Schilder mit der Aufſchrift: „Wir verteidigen das 
Brot unſerer Kinder!“ 40 000 Männer und Frauen 
haben an dieſen Maſſendemonſtrationen teilgenommen. 


Auch in Genf nur Kompromiſſe. 


Herriot begann ſeine Rede mit der Verſicherung, 
Frankreich wolle den Frieden für alle Nationen. 18 Na: 
tionen haben dem Garaniiepalt zugeſtimmt. Eine große 
Anzahl von Völkern haben Einwendungen gemacht, der 
Garantiepakt erſcheine ihnen zu unbeſtimmt und nicht aus⸗ 
reichend und ſie glauben, daß dadurch ein Angriffskrieg 
nur ſchwer verhindert, oder dem Angegriffenen nur ſehr 
ſchwer zu helfen wäre. Herriot betonte ſeine Auffaſſung 
dahin, daß der Angreifer derjenige iſt, der ſich weigert, ſich 
dem Schiedsgericht zu unterwerfen. Macdonald hat Recht 
mit feinem Vorſchlage, ein obligatoriſches Schiedsgericht 
einzuſetzen, eine Idee, die von Frankreich bereits in London 
bei der Löſung der Reparationsfrage verwirklicht wurde. Für 
die Franzoſen iſt die Frage der Sicherheiten, der Entwaff- 
nung mit dem Schiedsgericht auf das engſte miteinander 
verbunden und unſere größte Aufgabe und die erſte Pflicht 
vor der Menſchheit iſt die Errichtung eines Schiedsgerichts. 
Die Völker können die Sicherheit gegen den Angriff ver⸗ 
langen, die ihnen geſtattet, in Ruhe zu arbeiten. Nach 
Herriots Rede wurde beſchloſſen eine Reſolution zu fallen, 
die der engliſchen und franzöſiſchen Theſe in der Garantie⸗ 
frage ſowie den Anſchauungen der kleinen Staaten Rech⸗ 
nung trägt. 


In der Schlußrede machte Macdonald kein Hehl 
daraus, daß er unzufrieden mit dem Umſtande iſt, daß die 
verſchiedenen Redner ihm die Grundſätze des Paktes in 
Erinnerung gerufen hatten und daß die kleinen Staaten 
ſich ſo an Herriot klammerten. In der 1 nOgE 
erteilte der Engländer Gilbert Murray Bericht. Im all⸗ 
gemeinen ſei das Völkerbunds verfahren für den Minder⸗ 
heitenſchutz reibungslos vor ſich gegangen. Murray brachte 
eine Anregung in der Frage der deutſchen Anſiedler 
in Polen vor, die nach dem Ratsbericht zur allgemeinen 
Befriedigung gelöſt ſei, aber nichtsdeſtoweniger zu allzu⸗ 
vielen nutzloſen Reibungen Anlaß gebe. Das Se na RE BR EBEN ERRNT daran, 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 


(Nachdruck verboten.) 
(34. Fortſetzung.) 

Manfred — ſein Kompagnon! Ihr ſtolzer Manfred 
— Teilhaber an einer Fabrik! Er, der früher immer fo 
verächtlich vom „Geſchäftemachen“ gedacht hatte, der auf 
Leo herabgeſehen und ihr dieſe Heirat ſo lange nicht hatte 
verzeihen wollen — der arbeitete nun gemeinſam mit ihm? 
Sie konnte es kaum faſſen. Aber plötzlich wurde ihr 
alles klar 

„Das hat Mara angezettelt!“ rief lie gereizt. 
hat das gemacht! Sie allein, weil fie . 

„Deinen Bruder aus Wolkenkuducke beim endlich herun. 
terholen und auf einen vernünftigen Weg bringen wollte,“ 
nickte Gottulan. „Ja, das war ihre ſehr löbliche Abficht. 
Und ſie hat ſie mit erſtaunlicher Energie durchgeführt. Sie 
zwang Manfred zu ernſter Arbeit, wo er bisher nur ſpie⸗ 
leriſch ſeine Talente betätigte, öffnete ihm die Augen für 


„Sie 


das wirkliche Leben und mir — für ſeine Begabung, ſo 


daß unſer neues Unternehmen eigentlich in erſter Linie ihr 
fein Daſein verdankt. Allen Reſpekt vor dieſem Mädchen! 
Und nun, liebe Adaliſe, entſcheide dich! Willſt du den Tag 
mit uns feiern oder nicht?“ 7 

„Nein!“ ſagte Adaliſe ſchroff. 
Welt, ich bleibe in der meinen!“ 

Gottulans Geſicht war ernſt geworden. Schweigend 
blickte er in die ſchönen, trotzig leuchtenden Augen. 

ae ift dein letztes Wort, Adaliſe?“ 

„Ja! 

„Dann will ich dir noch eines ſagen: Ich könnte dich 
zwingen. Ich könnte es einfach von dir fordern als Pflicht. 
Denn du trägſt meinen Namen, und äußerlich gehören wir 
zuſammen. Auch gäbe mir der Umſtand, daß ich mich aus 
dieſen Gründen willig deiner Lebensweise bis zu einem 
gewiſſen Grade anpaſſe, ein Recht, gleiches von dir zu 


„Bleibt ihr in eurer 


1 Aber ich habe mir vorgenommen, keinerlei Zwang 
auf dich auszuüben. Tue alſo, was du für richtig hältſt.“ 
Nur eines muß ich um des Anſehens unſeres Namens 
willen doch von dir fordern: daß du am Tage der Fabrik ⸗ 
eröffnung ein Unwohlſein vorſchützeſt und dein Zimmer 
nicht verläßt. Ich werde dich dann mit Krankheit ent⸗ 
ſchuldigen. Dir ſelbſt zuliebe. Denn deine Welt ift 
nicht die — ganze Welt, und ich möchte nicht, das letztere 
den Stab über meine Frau bricht, weil ſie nicht weiß, was 
fie ſich und ihrem Gatten ſchuldig iſt!“ 


Ohne eine Antwort abzuwarten, verließ er das Zimmer. 
Bleich und verſtört ſtarrte Adaliſe ihm nach. 

Dann ſtrich ſie ſich über die Stirn. 
ſie nein geſagt? 

Diesmal, das fühlte ſie nur deutlich, hatte ſie ihn 
tief und ernſtlich verletzt. 

Als ſie eine Viertelſtunde ſpäter am Frühſtückstiſch 
erſchien, war noch niemand von den Gäſten da. 
atmete erleichtert auf. Gott ſei Dank. Nur jetzt nicht reden 
müſſen, keine Menſchen ſehen. 


Sie frühſtückte hastig und gab dann Auftrag, fie bel 


den Gälten für den Vormittag zu entſchuldigen. Sie habe 
Kopfſchmerzen und wolle einen Spaziergang machen. 
Wie damals im Vorfrühling, vor ihrer Flucht nach 
der Stadt, herrſchte traumhafte Märchenſtille im Wald. 
Unwillkürlich mußte Adalife an jenen Tag zurückdenken. 
Auch damals war ſie in Zorn und Bitterkeit von 
ihrem Mann gegangen, und eine Kluft war ſchon damals 
zwiſchen ihnen geweſen. Aber als ſie entſchloſſen darüber 
ſprang, hatte er doch eine Brücke gebaut und war ihr 
nachgekommen. Heute hatte ſie auch die Brücke eingeriſſen. 
Ganz allein ſtand ſie nun, am diesſeitigen Ufer und 
drüben er — mit den Ihren! Ja, die ſtanden bei ihm 
und bei ihr niemand mehr als ein paar oberflächliche 
Freundinnen 
Nein. Einer noch — Löwenkreuz. Aber der war 
fern, und ſie würde ihn lange nicht wiederſehen! Sicher 


Warum hatte 


Adaliſe 


ließen ihn die Eltern ſo bald nicht fort von Birkenheide. 
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daß der Völkerbundsrat, nach dem gegenwärtigen Verfahren 10 f. wor 
immer erſt eine Verletzung abwarten müſſe, bevor der Rat Prozent, 
die Schuldigen vor ſich zitieren könne. Demgegenüber könne Aus f 
er anregen, daß Staaten, die in Minderheitenfragen der P. P. € 
Schwierigkeiten haben, aus eigener Veranlaſſung das Gil für ein Jah 
achten des Rates einholen, einen Verw. 
Jabri 

von Liebern 

ſelben ware 

untergebrach 


L okales. tigungslos f 


Krieg dem Kriege! Im 9 


Lodzer „Rı 

Gemäß den Beſchlüſſen der 2. Amſterdamer Inter“ Abſchrift eit 

nationale und der Gewerkſchaftsinternationale veranſtalten Rabinowicz 

die ſozialiſtiſchen Parteien und Gewerlſchaften der ganzen In den Ge 

Welt am Sonntag, den 21. September, Demonſtrationen Licht. Es 
unter dem Titel „Krieg dem Kriege“. 


knute Geſtän 

In Lodz haben die Initiative für dieſe Veranſtaltung verhaftet. 
die Polniſche Soziallſtiſche Partei, die Deutſche Arbeits, auf das [hä 
partei Polens, Ortsgruppe Lodzs und der jüdilche „Bund“ | Reiter des 
übernommen. 


nalen. Er 
tän 

In einer gemi infa Sitzung der Vertreter dieſet 0 
drei Parteien am Montag wurde beſchloſſen, die Demon» ziſten acer 
ſtration durch einen gemeinſamen Umzug zu begehen. Das 9 

Programm iſt wie folgt gedacht: 


Um 9 Uhr früh ver „ 1255 hi 
ſammeln ſich die Mitglieder der drei Parteien: und des wie in 1 h 
Klaſſenverbandes mit ihren Bannern auf dem Waſſerring. Rabinowic 

Nach einer kurzen Anſpiache Über die Bedeutung des Tages 3 
ziehen die Teilnehmer nach dem Freiheitsplatz, wo von drei . Solche 
Tribünen Vertreter der Parteien ſprechen werden. Gegen 0 eren bei 
12 Uhr wird die Demonſtration aufgelöſt. Der Zug ſoll lic die Oeff 
derart formlert werden, daß an der Spitze desſelben die vn Drang! 
P. P. S., nach ihr die D. A. P, der „Bund“ und zum een 9 
Schluß die Klaſſenverbände marſchſeren. enken, d 


f enigehen di 
In einer am Donnerstag ſtattfindenden Sidung wird traſe. 
das Programm eingehend feſtgeſetzt werden. In Anbetracht f 
der Bedeutung der Demonſtration ſoll ein gemeinſames 
Flugblatt zur Bertellüng kommen 


Zu de 
5 kanten. 
Abg. E. Zer 
der D. A. 9 
wurde. Die 
Nieder, wo 
Nwohner 
ten, An 
zu der aus 
folgt in der 
—— 


— ä — 


Arbeits loſenunterſtützungen. Am Mittwoch, den 

10. September, wird an die Arbeitsloſen, die die Regi⸗ 

SR von I bis 300 beſitzen, die 4, 5, und 
6. Rate ausgezahlt. 


Herr Folkierſki hat die Straßenpflaſterungsarbeiten 
ſatt. Das miſerable Straßenpflaſter ſowie die noch mile: 
rableren Neupflaſterungen haben zu heftigen Angriffen 
gegen Herrn Folkierſki, dem Schöffen der Bauabteilung 
geführt. Es iſt ja bereits ſo manches an die Oeffentlichkeit 
geſickert, daß es in der Bauabteilung, beſonders was die Br 
Straßenpflaſterungen anbelangt, nicht mit rechten Dingen Die 
zugeht. Es werden dort nicht gerade die ſauberſten (Ger erfindung 
ſchäfte getätigt. Um den weiteren Angriffen zu entgehen, verein z. g. 
hat man beſchloſſen, eine befondere Abteilung. für die den Ferien 
Straßenpflaſterungen, zu bilden. Herr Folklerſkti meint, glieder und 
er hätte mit dem Bau der Leonhardt chen Brücke genug auch eingefi 
zu tun. Die neue Abteilung ift vollſtändig unabhängig Den! 
von der Bauabteilung. Folkierſti hat nichts mehr drein. den üb 
zureden. An die Spitze der Abteilung iſt ein Ingenieur lehre infol 
berufen worden. Der neue Leiter hat bereits ſeine Stelle Beira dung 
angetreten. Hoffentlich gelingt es ihm, in die Straßen- a. 1500 3 
pflaſterung Ordnung zu bringen. Erwähnung 


Herabſetzung der Kohlenpreiſe. Am 1. September auf dem G 
ift der Preis für oberſchleſiſche Kohle in allen Sorten er“ die ſich ſpät 
genoſſen ale 
u den letzte 
forſcht wur 
ennen, wo 
ihm ſelber 
| u Molekü 
erſtimme und der Re 
ſagte eine wohlbekannte Männerſtimm An 
die Gelehrt 
gekommen 
findung de 
dieſelben de 
ausführlich 
aktivität un 
ſowie die r 
Kone, durch 
gemacht we 
nismus in 
keine Kohle 


Eine ſtarke Sehnſucht nach ihm, der ſie c ge he e e e eee e e, ohne 
Worte und verſtand ohne Erklärungen überkam ſie. Ob 
auch er Sehnſucht empfand? ..., Traumverloren ſchritt 
fie durch den Wald. Plötzlich ſtockte ihr Fuß in jähem | , 
Schritt. 

„Endlich!“ 
und aus den jungen Tannen links vom Weg trat derjenige, 
an den ſie ſoeben gedacht. 

Wie vom Blitz getroffen ſtand Adaliſe da und ſtarrie 
„Löwenkreuz ſprachlos an. Auch das war alſo wie damals. 
Sie hatte ihn in weiter Ferne geglaubt und plötzlich 
war er da! 

Und doch war es anders... ganz anders als damals! 
Ihr Herz begann plötzlich ftart zu klopfen. In feinen 
dunklen Zigeuneraugen brannte ein Feuer, das ſie ver“ 
wirrte. 

Blaß ſah er aus, und ſein Atem ging ſchnell. Sein 
Blick hing unverwandt an ihr. Adaliſe faßte ſich gewalt Schad 
ſam und ſchlug, ihm die Hand zum Gruß reichend, einen ien 
unbefangenen Ton an. „Sie ſehen mich ganz uberraſcht, bemeffenen 
Durchlaucht. Ich vermutete Sie auf Birkenheide !?“ „ Iudbörer de 

„Ich war dort. Aber ich hielt es nicht aus. fie haben g 

Er riß den Handſchuh von ihrer Hand und bedeckle Das 3 
die weißen Finger mit glühenden Küſſen, „Ich ſtarb dort ata 
faſt vor Sehnſucht nach Ihnen, Adaliſe!“ ſtammelte er ab- aim: 1. 
geriſſen. „Seit drei Tagen bin ich in Mairingen und Irre 2, Walter. 
vom Morgen bis zum Abend mit der Büchſe im Wald i 12 Min 
herum. Der Förſter glaubt, um zu jagen! Aber ich oro! 
ſuchte nur Sie — Sie — Sie! Nach Karolinenruhe wan Min. 7¼ € 
55 155 „nicht ... fo wartete ich auf einen elenden 20 Kllome 

Ufall 
- Erſchrocken hatte Adaliſe ihm ihre Hand entzogen und 35 * 

urückgewichen. 2 
77855 „Was fällt Ihnen ein, Durchlaucht!? Dieſe Sprache. 7 . gn, 

„Dit die einzige, in der ich mit Ihnen reden kann!“ 4. Kirſ 6055 

Peinlich betroffen wich ſie noch einen Schritt weiter aurfid; | bre 1. 

„Dann haben wir uns heute zum letzten Mal geſehen!“ J. Groß 05 

„Adaliſe!!“ (Fortſetzung folgt.) Kim. 1 1. A 
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mäßigt worden. Die Ermäßig ing beträgt durchſchnittlich 


Aus der P. P. S. Der Zentrale Vollzugsausſchuß 
der P. P. S. hat die Mitgliedſchaft des Herrn A. Rzewſki 
für ein Jahr unterbunden. Frau Dora Kluszynſfka erhielt 
einen Verweis. 

FJabritbrand. Am Freitag abend iſt die Fabrik 
von Liebermann, Wierzbowa 18, niedergebrannt. In der⸗ 
ſelben waren 3 Satz Vigogneſpinnerei und eine Weberei 
untergebracht. Durch den Brand find 300 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigungslos geworden. 


5 Im Polizeiſtaat Polen hertſcht die Knute. Der 
Lodzer „Aurjer Wieczorny“ hat vor einigen Tagen die 
Abſchrift einer Beſchwerde veröffentlicht, die ein gewiſſer 
abinowicz an den Staatsanwalt gerichtet hat. Die Klage 
ſetzt den Geiſt, der in unſrer Poltzei herrſcht, ins grelle 
Licht. Es iſt ſchlimmer als zur Ruſſenzeit, wo die Koſaken⸗ 
knute Geſtändniſſe erpreßte. Rabinowicz wurde am 2. Auguſt 
verhaftet. Vier Tage lang wurde er im Unterſuchungsamt 
auf das ſchändlichſte mißhandelt. Am 6. Auguſt iſt er vom 
elter des 3. Referats, Zakrzewſki, zum Verhör gerufen 
worden. Er follte Geſtändniſſe machen. Da er die Ger 
tändniſſe. die man von ihm haben wollte, nicht machen 
onnte, wurde er von Zakrzewſki ſowie von einigen Bolt» 
ölten derart geprügelt, daß er ohnmächtig zuſammenbrach. 
Nachdem ihm das Bewußtſein zurückgekehrt war, ſprang 
ihm Sakrzewffi mit den Worten: „Ich werde dir zeigen, 
wie in Rußland geprügelt wird“ erneut an die Gurgel. 
Rabinowicz wurde noch einige Male ohnmächtig. 
4 Solche Fälle von Mißhandlung durch die Poltzei 
paſſieren bei uns täglich. Die meiſten dringen jedoch nicht 
an die Oeffentlichkeit, da die Mißhandelten weitere polizei. 
liche Drangfalierungen fürchten. Die Polizei ift wie zu 
Vaterchen Rußlands Zeiten allmächtig. Doch müßte Polen 
bedenken, daß es kein aſlatiſcher Staat iſt. Hoffentlich 
Senne die Herren Polizeimenſchen nicht der gerechten 
rafe. 


—— 
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Zu den bevorſtehenden Stadtratwahlen in Kon⸗ 
ſtantynvow. Am Sonnabend fand in Anweſenheit des 
Abg. E. Zerbe eine Sitzung der Ortsgruppe Konſtantynow 
der D. A. P. ſtatt, in der die Kandidatenliſte aufgeſtellt 
wurde. Die Kandidatenliſte umfaßt auch einige Nichtmit⸗ 
glieder, wodurch erreicht wurde, daß fi alle deutſchen 
Einwohner oon Konſtantynow um die Liſte der D. A. P. 
ſcharen. Am Sonntag fand eine Wählerverſammlung ſtatt, 
u der aus Lodz Abg. E Zerbe erſchienen war. Ein Bericht 
folgt in der nächſten Nummer. 
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Dereine. 


Die Umgeſtaltung der Atomlehre infolge der 
Erfindung der Radioaktivität. Im Chriftlihen Commis 
verein z. g. U. begannen am vergangenen Donnerstag nach 
den Ferien die Vorträge, die in dleſem Verein für Mit⸗ 
glieder und Kandidaten abgehalten werden, welchen aber 
auch eingeführte Gäſte beiwohnen können. 

Den Vortrag an dieſem Abend hielt Herr Sigismund 
Dayn über das Thema: „Die Umgestaltung der Atom⸗ 
lehre infolge der Erfindung der Radioaktivität“. Nach 
Betrachtung der Chemie im allgemeinen, wobei des vor 
ta, 1500 Jahre vor Chriſti lebenden Gelehrten Diamoklis 
Erwähnung getan wurde, der wegen ſeiner ſchon damals 
Auf dem Gebiete der Chemie aufgeſtellten Behauptungen, 
die ſich ſpäter als richtig erwieſen haben, von feinen Zeit ⸗ 
genoſſen als Narr gehalten wurde, ſtellte Redner feſt, daß 
in den letzten 27 Jahren ca, 20 neue Grundelemente er⸗ 
orſcht wurden, ſo daß wir derer jetzt achtzig und einige 
en, worauf er an Hand von Darftellungen auf von 
im ſelber hergeſtellten Karten zur Atomlehre, die Bildung 
von Molekülen und ſchließlich zur Erfindung des Radiums 


Aus führungen darüber zeigten den Zuhörern wie zufällig 
die Gelehrten manchmal auf dieſe und jene Erfindung 
gekommen find, wie z. B. Profeſſor Röntgen bei der Er ⸗ 
indung der nach ihm benannten Strahlen, und wie 
dleſelben dann weitere Geſtalt bekommen haben. Recht 
ausführlich ſprach Herr Hayn dabei auch über die Strahlen⸗ 
aktivität und beſchrieb die Alpha, Beta, und Gamaſtrahlen, 
ſowie die radioaktiven Promotone und die negativen Elek. 
one, durch welch letztere, wenn fie feſtgehalten und nutzbar 
gemacht werden könnten, aller Kraft gebrauchende Mecha⸗ 
nismus in Bewegung geſetzt werden könnte, ſo daß dazu 
keine Kohle mehr notwendig wäre. g 

Schade nur, daß Herr Hayn feinen vorzüglich aus⸗ 
gearbeiteten Vortrag wegen der für denſelben zu knapp 
bemeſſenen Zeit abkürzen mußte. Jedenſalls find die 
Zuhörer desſelben aber auf ihre Rechnung gekommen und 
Nie haben Herrn Hayn durch Applaus gedankt. 

Das Radrennen der „Pogon“ am vergangenen 
Sonntag zeitigte folgendes Ergebnis: Klubrennen über 
5 Kim: 1. Wisniewski in 11 Min. 22¼ Sek., 2 Geyer. 
3, Walter. Juniorenrennen über 6 Alm; 1. Radke (Aurora) 
in 12 Min. 18'/, Set, 2. Brauner (Pogon), 3. Neubert 
(Aurora) 3Kilometerlauf: 1. Podemſki (Praca) in 11 
Min. 7°/, Sek., 2. Schultz (Rekord), 3. Beckert, 4 Piſterheſt. 
20 Kllometer-Rennen: 1. Zaretzki (Ruda) in 41 Min. 
13 Sek., 2. Zerbe Theodor (Sturm), 3. Zerbe Karl (Sturm), 
2; „Arry“ (Rapid), 5. Nikonorow (Rekord). 3.Kilometer⸗ 
Wettgehen für Herren über 40 Jahre: 1. Krebs Ad. (Pogon) 
in 20 Min. 53 Sek., 2. Wacker (L. Sp u. To), 3. Tamme. 
4. Kirſchner. 3⸗Kllometer⸗Wettgehen für Herren über 30 
Jahre: 1. Gietzel (Aurora) in 20 Min. 10 Sek., 2. Scharnik, 
3. Groß (Pogon), 4. Zinſer. Rennen für Gäſte über 15 
Klim. 1. Arlt Alfr. (Rekord) in 30 Min. 33 Set, 2. 3a 


1 


und der Radioaktivität überging. Die äußerſt intereſſanten 


in der zweiten Halbzeit von Anion noch verſchärft. 


Lodzer Dolss zeitung 
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retzti (Ruda), 3. Förſter P. (Ruda). Geſchloſſenes Klub» 
Rennen über 20 Kim: 1. Brauner in 41 Min. 5 Sek., 
2 Auerbach, 3. Wisniewſfki. 


Sport. 


Große internationale Radrennen am Sonntag 
und Montag im Helenenhofe 
veranſtaltet von der Radfahrervereinigung „Union“. 


1. Tag: Fliegerrennen. 

Bei prächtiger Witterung und glänzender Beſetzung der 
Rennen durch Fahrer von Ruf und vor einer ungewöhnlich 
großen Zuſchauermenge wickelte ſich das intereſſante Programm 
ab. Ohne irgendwelche Störung, ohne jeglichen Zwiſchenfall 
ſeinen Verlauf nehmend, brachte es der Lodzer Sportwelt einige 
Ueberraſchungen. Als erſte und wichtigſte wäre wohl der über- 
raſchende Sieg des jugendlichen Artur Schmidt (Union) über die 
Lodzer Favoriten O. und P. Müller im Wojewodſchaftsrennen an. 
zuführen. Schmidt ſchlug in glänzendem Stil den bisherigen mehr 
jährigen Lodzer Wojewodihaftsmeilter O. Müller nud wurde 
ſomit glücklicher Beſitzer des Titels eines „Meiſterfahrers der 
Woſewodſchaft Lodz“. Geſchmückt mit dem Siegeskranz und 
ſtürmiſch applaudiert fuhr der vielverſprechende ſympatiſche Fahrer 
die Ehrenrunde. Lobend ſei auch der ſchönen Leiſtungen des 
Mitgliedes von „Sturm“ Otto Abel gedacht. Als zweite Ueber⸗ 
raſchung des Tages gilt das Verſagen der in Lodz beliebten 
Berliner Fahrer: Stabe und Peter. Während Stabe erſt in den 
Endtreffen von dem Italiener Moretti und einmal durch einen 
Trick vom Franzoſen Devoifjoux beſiegt wurde, fiel Peter gleich 
in den Vorläufen ab. Auch enttäuſchte der Weltmeiſter Ellegaard 
allgemein. Schon im vorgerückten Alter ſtehend, wurde ihm das 
Fahren noch durch die vielen Bandagen und Pfläfterchen erſchwert, 
womit er ſeine nicht leicht verletzten Glieder verbunden hatte. 

Die Rennen ſelbſt nahmen folgenden Verlauf: 


Um die Meiſterſchaft der Wojewodſchaft Lodz (2¼ Runden): 
1. Schmidt, 2. P. Müller, 3. O. Müller. 


Großer Preis von Lodz (3 Runden, offen nur für Berufs 
fahrer): 1. Moretti (Italien), 2. Van Bever (Belgien), 3 De⸗ 
voijjoux (Frankreich). 

Scratch für Teilnehmer am Meiſterſchaftsrennen (10 Runden): 
1. Abel (Sturm), 2. Karpinſti (T. W. C.), 3. Hermann (Union). 
Den Erinnerungspreis des Rennens gewann Place (Refurfa). 

Internationales Derby (6 Läufe zu je 2 Runden. Wertung 
nach Punkten. Sieger 2 Punkte, der Beſiegte 1 Punkt). 1. Lauf: 
Sieger Moretti vor Devoiſſoux, 2. Lauf: Sieger Stabe vor Elle- 
gaard, 3. Lauf: Stabe vor Devoiſſoux, 4. Lauf: Moretti vor 
Ellegaard, 5. Lauf: Ellegaard vor Devoiſſoux, 6. Lauf: Moretti 
vor Stabe. Sieger wurde ſomit Moretti mit 6 Punkten, 2. Stabe 
mit 5, 3. Ellegaard mit 4 und 4. Devoifjoux mit 3 Punkten. 


Internationaler Scratch (20 Runden): 1. Jenſen (Däne⸗ 
matt), 2. Weber (Deutſchland) und 3, Vinzelberg (Deutſchland). 

Fahrrodausloſungsrennen (6 Runden); 1. Moretti (Nr. 425), 
2. Stabe (159), 3. Jenſen (367). Gewinner des Fahrrades wurde 
ſomit der Beſitzer des Programms Nr. 425. 

Abſchiedsrennen (5 Runden): 1. „Ford“, 2. Deiter, 3. Tamme 
(alle von Union). . 

Internationales Handicap (3 Runden): 1. Neinas (Deutſch⸗ 
land), 2. Vinzelberg, 3. Weber. ; 


2. Tag: Sechsſtundenrennen. 

Auch der 2. Tag der Rennen lockte, begünftigt durch ein 
prächtiges Weiter, eine große Zahl von Sportliebhabern auf den 
Rennplatz des Helenenhofs. Und wahrlich, der Sechsſtundenwett⸗ 
kampf nahm, dank der Teilnahme ſolch glänzender Fahrer wie 
Moretti und Stabe, einen hochintereſſanten Verlauf. Die Aus- 
reißverſuche der Ausländer brachten eine fieberhafte Spannung 
unter die Zuſchauer und in der 4. Stunde gelang es dieſen Fah ⸗ 
rern dann auch, nach ſchwerem Kampf, die Brüder Müller um 
eine Runde und die anderen Lodzer Fahrer um zwei Runden 
zu ſchlagen. Auch brachten die zahlreichen Prämienſpenden und 
die ſich darum entwickelnden hartnäckigen Kämpfe viel Leben 
in dae Ganze. Was wurde da nicht alles ausgefahren. Außer 
einigen Hundert Zlotys, 1 Pfund Sterling und mehreren Dollars 
gab es ſolche Prämien wie: einen gekochten Schinken, eine Kiſte 
Makkaroni, zwölf Flaſchen Cognac und 4 Bonbons, geſtiftet von 
einer Dame. Von den Ausländern gewannen die meiſten Prä- 
mien das Paar Stabe — Peter, von den Lodzern O. Müller und 
Schmidt, der wiederum in guter Form war und viel bejubelt 
wurde. Leider kamen während des Rennens auch 3 Fahrer zu 
Fall u. zw. Patzer und Heintze (Rapid) in der 1. Stunde und 
Deiter (Union) in der 3. Stunde. Nur Heintze erlitt ernſtere 
KRontufionen. Gefahren wurde im allgemeinen flott, fo daß in den 6 
Stunden 216,400 km zurückgelegt werden konnten u. zw. in der 
1. Stunde 38,800 km, in der 2.— 37,200, 3. — 36,400, 4.— 36,400, 
5. — 34,800 und in der 6. Stunde 32,800 km. Die Führung am 
Ende der 1., 2., 5. und 6. Stunde hatten Peter — Stabe, der 3. 
Binzelberg— Weber, der 4. Neinas— Devoiſſoux. Nach dem durch 
gleiche Punktzahl erforderlich gewordenen Qualifizierungsrennen 
plazierten ſich die Paare in folgender Reihenfolge: Erſte wurden 
Moretti—Van Bever, 2 Stabe— Peter, 3. Devoiffoux 
—Neinas, 4. Jenſen—Ellegaard und 5. Vinzelberg— Weber. Den 
6. Platz nahmen O. und P Müller ein, während den 7. und 8. 
die Vaare Schmidt — Patzer und Kermen —Karpinſti belegen 
konnten. Das zur Verloſung gelangte Fahrrad gewann eine 
Dame, die glückliche Beſitzerin des Programms Nr. 958. ks. 


Vittoria Zistow — Union 3:0 (2:0). 


Anion hielt fih in beiden Halbzeiten ſehr fapfer. Die 
Aeberlegenheit der Tſchechen konnte nicht zur Gellung Ecmmen. 
Die Verteidiger von Union ſpielten aufopfernd. Ebonſo die Läufer. 
Einige Gelegenheiten, die ſich Union boten, vm we nigſters ein 
Ehrentor zu ſchießen, blieben unausgenüßf. Die Tſchechen demon- 
rierten ein ſchönes Spiel. Das Tempo, das ſie anſchlugen, wurde 
Die Lodzer 


E Lodzer Sport⸗u. Turn⸗ 
F Verein, see 


dem Sportplatz, Zakatna- u. Podlesnaſtr., ein 


Volkstümliches ’ 
Wetturnen 


(Dreikampf) für Mitglieder unſeres Vereins, unter Teil- 
nahme der Aktiven, Alters-, Zöglings⸗ und Jugendriege 
ſtatt. Nach dem Wetturnen Handballweitipiel „L. Sp. 
u. T. B. J. T. B. „Bar Kochba“, wozu ergebenſt 


einladet Die Verwaltung. 


spielten einigemal mit einer Brapour, die ein beſſeres Reſultat 
erwarfen ließ. Die Tſchechen hatten einen ſchweren Stand. 

} Anion hat gezeigt, daß fie zu ſpielen verſteht. Die Treffen 
mit dem Lodzer Meifter und den Anwärtern auf den Meifterfitel 
dürften ſich daher ſehr intereſſant geſtalten. r. 


Eine ſkandalöſe Niederlage des Lodzer Meiſters. 
Viktoria Ziskow — L. L. S. 9:0 (2:0). 


Die Tſchechen traten mit einer tadellos eingeſpielten Mann- 
ſchaft auf. EL. K. S. war durch feine beſten Spieler vertreten. Doch 
wie dieſe Mannſchaft diesmal ſpielte, war ein Jammer anzujehen. 
Die Tschechen waren von der erſten Minute an die Herren der 
Lage. Die Lodzer liefen nur dem Ball nach. ohne auch nur ein 
einzigesmal zu ſpielen Während ſie ſich in der erſten Halbzeit 
noch einigermaßen hielten, verſagten ſie in der zweiten Halbzeit 
vollbommen. Der Verteidiger und Olympiaſpieler Cyll ſowie Karas 
wechjelten die Poſitionen. Sie ſpielten als Stürmer, um zu retten, 
was noch zu retten ging. Doch waren ihre Bemühungen verge⸗ 
bens. In der zweiten Halbzeit ſchoſſen die Tschechen die Tore 
bereits auf Akkord. g 

Sum zweiten Mal muß der Lodzer Meifter ſolch eine 
ſchmaͤhliche Niederlage einſtecken. Man muß ſich unwillbürlich fragen, 
was der Grund diefer hochziffeigen Niederlage iſt? Dor allen 
Dingen unkerſchätzt L. K. S. die ausländiſchen Mannſchaften. Nach 
dem erſten bzw. dem zweiten Tor verlieren die Lodzer den Mut. 
Sie ſpielen dann kopflos. Die Spieler, die mit aller Gewalt, wie 
Sledz in die Repräjenfafion Polens geſchoben werden, versagten 
Otto war ſehr mieß. Noch viel mießer war jedoch der Schieds · 
richter Fiedler. Für Herrn Fiedler ift es höchſte Seit ſich ins 
Privatleben zurückzuziehen, ehe er wie Salomonowicz zum Linien- 
ſchiedsrichter degradiert wird. G. 


Um die Fußballmeiſterſchaft. 
Lodz. Sp.⸗ u. To. — Touring Club 4:0 (3:0). 


Dies Weltſpiel war eines der ſchönſten in dieſer Spielzeit. 
Beide Mannſchaften, die mit einigen Erſatzmännern auftraten, 
ſetzten mit einem ſehr jcharfen Tempo ein, das ſich zum Schluß 
der zweiten Halbzeit noch ſteigerte. Die Touriſten ſpielten die 
erſten 10 Minuten ausgezeichnet. Sie bedrängten andauernd das 
gegneriſche Tor. Ganz allmählich gelingt es dem L. Sp.- u. To., 
den Ball auf die andere Seite zu bringen. Ein in der 12. Min. 
ſchön durchgeführter Angriff hat Erfolg. Kulawiak ſchießt das 
erſte Tor. Die Angriffe mehren ſich Doch wiſſen ſich die Touriſten 
tapfer zu revanchieren. In der 25. Minute ſchießt KRulawiak das 
zweite und 5 Minuten ſpäter das dritte Tor. 

In der zweiten Halbzeit ſuchen die Tourſſten mit allen 
Kräften wenigſtens ein Ehrentor zu ſchießen. Ihr nicht gelten 
überlegenes Spiel ſcheitert jedoch immer wieder an der Derteidi- 
gung des L. Sp.- u. To. In der 3. Minute nützten die Turner 
einen Elfmeter nicht aus. Swei Minuten ſpäter ſchießt Hermanns 
einen Elfmeter. Den Ball fängt jedoch ſehr geſchicht der Tor ⸗ 
mann Hage auf. Obwohl Hage in der zweiten Mannſchaft des 
L. Sp.- u. To. ſpielt, war er diesmal bedeutend beſſer als 
Bie: Den Elfmeterball bätte beiſpielsweiſe Pilz kaum gehalten. 

ie Stürmerreihe war nicht perfekt. An Stelle von Franzmann 
und Herbſtreich, die als Soldaten an den militäeiſchen Weltkampfen 
teilnahmen, ſpielten Albertin und Schmitter. Beides Spieler zweiter 
Garnitur. Kulawiab hatte ſeinen guten Tag. Ihm iſt auch das 
vierte Tor zu verdanben. f 

Die Stürmer der Touriſten waren denen der Turner über- 
legen. Ihre Ueberlegenheit zeigte ſich beſonders in den leßten 


Minuten. Es waren Momente, wo die ganze Elf der Turner ihr 
Heiligtum verteidigen mußte. | 

Schiedsrichter Hanke war nicht ſchlecht. f A. 

Anion — Kraft 3:1. 
Haboah — Pogon 2:1 (2:1) 
Concordia — Widzew 4:2 (3:0) 
28. p. S. K. — D. G. K. Lublin 9:0. 
In Warſchau: 
Warszawianka — Leaſa 4:3 (2:1) 


Darſovia — BSS. 3:2 (2:1). 


In Poſen ſiegte: 


Warta — Poznania 3:0 
Anja — ASS. 1:1 
Pogon — Polonia 1:3. 
In Krakau: _ 
’ DEE. — Cracovia 4 0 (1:0). 
Ke vancheſpiel — 3:2 (2:1). 
In Lemberg: 
Pogon — Czarni 220 (2:0) 
Pogon — Lehia 4:0 (2:0). 


TC ¼orꝛ́— 


Don der Deutjchen Arbeitspartei. . 


Sonnabend Sitzung des Vertrauensmännerrates. 
Angefihts der am 21. September 1.7. ftattfindenden demon⸗ 
ſtration „Krieg dem Kriege“ iſt die Vertrauensmännerſitzung für den 
monat September auf Sonnabend, den 13. September, 7 Uhr 
abends, feſtgeſetzt worden. das Erſcheinen aller Vertrauensmanner 

iſt dringend erforderlich. der verſtans. 


Die Diskuſſionsabende der Ortsgruppe Lodz. In der letzten 
Sitzung des Vorſtandes der Ortsgruppe Lodz der D. A. P. wurde 
beſchloſſen, die Diskuſſtonsabende von Montag ab wieder abzu- 
halten. Sie werden jeden 2. Montag ſtattfinden, da der Saal 


allwöchentlich nicht freigegeben werden kann. Das erſte Referat 
hält Abg. Artur Kronig. Das Thema wird erſt in der nächſten 
Folge bekanntgegeben werden. 
Beginn 7 Uhr abends. 


Eintritt für jedermann frei 


8 — „ 


Das Billige kostet immer feuer, 


deshalb. kaufen Sie keine billige Schundware, 

fondern gehen zu Schmechel & Rosner, Lodz, 

petrikauer 100 und 160, dort bekommen Sie 

Knaben- Anzüge aus foliden ſtarken Stoffen 
zu mäßigen Preiſen. 


Anſtändiges fauberes Mädchen 


| für kleineren Haushalt geſucht. Akawie, petrikauer 56 


Wie werden die Vorkriegoſchulden 
berechnet? 


In der letzten Zeit wandten ſich zahlreiche 
Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ an die Schrift- 
leitung mit der Bitte um Erläuterung der 
Aufwertungsverordnung des Staatspräſiden- 
ten, da die diesbezüglichen Schriften in ſchwerer 
Juriſtenſprache abaefakt und für Laien un- 
verſtändlich ſind. Wir kommen dieſen Vitten 
in dem nachfolgenden Artikel nach. 


Die Schriftleitung. 
Die Verordnung des Präſidenten der Republik 


Polen über die Aufwertung alter Forde— 
rungen umfaßt alle in polniſcher Mark zahlbaren 
und auf polniſche und deutſche Mark oder Rubel 
lautenden privatrechtlichen Forderungen. 
ordnung bezieht ſich auf alle Forderungen bezw. 


Die Ver⸗ 


Schulden, die vor dem 28. April 1924 entſtanden 


ſind. Die Verordnung ſetzt eine Aufwertungsſkala 
der Schulden auf den Zlotywert für alle Valuten 
der früheren Teilgebiete Polens feſt, die die Um⸗ 
rechnung der Forderung auf Zloty für die jeweiligen 
Termine ermöglicht. Die Höchſtgrenze der Umrech—⸗ 
nung iſt die Feſtſetzung des Wertes des Vorkriegs⸗ 
rubels auf 2 Zloty 66 Groſchen, die Mindeſtgrenze 
die Umrechnung der Mark in Zloty zum Kurſe 
von Mk. 1800 000 für einen Zloty. Innerhalb 


dieſer Grenzen iſt die Aufwertung verſchieden hoch, 


je nach der Art der Forderung. 

Die wichtigſten Arten wollen wir im Nachfol⸗ 
genden aus der Verordnung herausgreifen: 

1. Hypothekenſchulden auf Grundſtücken, 
deren Haupteinnahmen aus Mietszinszahlungen 


beſtanden, erhalten in Kongreßpolen eine Aufwer⸗ 


tung in Höhe von 25% des Goldwertes, Schulden 
auf andere Grundſtücke eine ſolche von 50%, 


Beiſpiel der Umrechnung: Eine Vorkriegs⸗ 


ſchuld von 2000 Rubeln auf einem Mietshaus 
wird in 2 Zloty 66 Groſchen multipliziert und 
ergibt ſomit die Summe von 5320 Zloty. 


Von 


dieſer Summe werden alſo nach der Verordnung 


ergeben. 


Jahre Zinſen zu 160 Rubel = 800 Rubel. 
gerechnet in 2 Zloty 66 Groſchen erhalten wir 


Zinſen 1064 Zloty (bis 
Endtermin). 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


„WYGODA "nik 


Sie kaufen gut s billig 


25% berechnet, die die Summe von 1330 Zloty 
1330 Zloty ſtellen alſo nach der Auf⸗ 
wertung die Hypothekenſchuld von 2000 Rubeln dar, 
bei anderen Grundſtücken (50%) — 2660 Zloty. 

Zu dieſer Summe kommen die Zinſen in der 
Vorkriegshöhe hinzu. Zu bemerken iſt jedoch, daß 
verjährte Zinſen, alſo Zinſen, die für eine 
längere als für eine Zeit von 5 Jahren verpflichten, 
in Wegfall kommen und als verloren zu betrachten 
ſind. Es ſei denn, daß zum Fälligkeitstermin die 
Zinſenzahlung eingefordert und die Kapitalsforde⸗ 
rungen auf geſetzlichem Wege verlängert worden 
ſind. Für dieſen Fall müſſen die Zinſen für die 
ganze verfloſſene Zeit gezahlt werden. Da dies 
aber in den ſeltenſten Fällen geſchehen iſt, ſo wollen 


wir uns im weiteren Beiſpiel an die verfloſſenen 
5 Jahre halten und nun zu dem Kapital von, 


1330 bezw. 2660 Zloty die Zinſen hinzurechnen. 
Wir nehmen 8% und erhalten ſomit: Für fünf 
Um⸗ 


eine Summe von 2128 Zloty und bei der Auf⸗ 
wertung in 25% eine ſolche von 532 Zloty. Die 


Zinſen ergeben alſo für fünf Jahre, d. h. bis zum 


31. Dezember 1924 (dem in der Aufwertungs- 


verordnung geſetzten Termin) die Summe von 


532 Zloty. Bei, der Schuld, die nicht auf Miets-, 
ſondern anderen Grundſtücken laſtet, betragen die 
zum 30. Juni 1924 als 


Die zum 31. Dezember bezw. 30. Juni 1924 


zu zahlende Summe beträgt alſo (bei Schulden auf 


Mietshäuſern) zuſammen mit den Zinſen: 
Hypothekenſchuld 1330 ZI. 
Zinſen 532 „ 

Zuſammen 1862 Zloty. 


öhre Herbſt⸗ u. Wintergarderoben 


Damen» und Herren⸗ Garderoben ſowie 
Manufakturwaren in größter Aus wahl. 


Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen Werk- 
ſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. 
(Filialen beſitzen wir nicht). 263 


Lodzer Doliezel tung 


Für andere Grundſtücke: 


Hypothekenſchuld 2660 Zl. 
Zinſen 1064 „ 
Zuſammen 3724 Zloty. 

Dieſe Summen ſind nun das Endkapital und 
werden vom 31. Dez. bezw. 30. Juni 1924 an 
mit dem Vorkriegszinsfuß, den wir als Beiſpiel 
auf 8 vom Hundert feſtgeſetzt haben, verzinſt. Dieſe 
Zinſen werden nunmehr weiter, natürlich voll und 
nicht in einem Viertel hinzugerechnet. Für die 
Bezahlung der Schuld ſteht dem Beſitzer des Im⸗ 
mobils ein Moratorium bis zum 1. Januar 1928 
(für Mietsgrundſtücke) bezw. bis zum 1. Januar 
1927 (für andere Grundſtücke) zu. Vom Endter⸗ 
min 31. Dez. und 30. Juni 1924 fällig gewordene 
Zinſen fallen unter das Moratorium nicht. In 
Ausnahmefällen (günſtige Vermögenslage des Schuld⸗ 
ners oder Verkauf des Grundſtückes) kann das Ge⸗ 
richt kürzere Zahlungstermine feſtſetzen. 5 

2. Die Aufwertung der Amortiſations⸗ 
hypotheken (Hypothekengeſellſchaften mit Pfand⸗ 
briefen) erfolgt durch beſondere Beſtimmungen. 
3. Darlehen, die nicht hypothekariſch ge⸗ 
ſichert ſind, alſo Schuldſcheine ete, ſofern ſie vor 
dem 1. Januar 1920 entſtanden ſind, werden mit 
10 Prozent aufgewertet. Der Zinſenvorgang iſt 
derſelbe wie bei den Hypotheken. In Ausnahme⸗ 
fällen kann das Gericht eine höhere Aufwertung 
verfügen. 

4. Die Einlagen auf Sparguthaben, 
die nach dem 31. 12. 1922 gemacht find, werden 
nicht aufgewertet. Die Aufwertung der früheren 
findet auf Grund ziemlich komplizierter Feſtſtellungen 
ſtatt. Die Höhe der Aufwertung für Einlagen in 
Sparkaſſen wird auf Grund der Beſtimmungen der 
Verordnung vom Finanzminiſter für die einzelnen 
Kaſſen feſtgeſetzt. Für Einlagen in Banken und 
der Poſtſparkaſſe gilt eine Aufwertung auf 5 
Prozent des Goldwertes. Für die Rückzahlung hat 
die Bank oder Kaſſe Friſt bis Ende 1926. 


5. Wechſel und Schecks, die bereits fällig ſind, 
werden im Verhältnis von 10 Prozent zum Gold⸗ 
wert aufgewertet, alſo zum Beiſpiel: Für 100 Rbl. 
— 26 Zloty 60 Groſchen. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Zu den Unterſchleiſen im 
Magiſtrat. Am Freitag vormittag wurde der bisherige 
Gemeinde und Magiſtratsſchreiber Weſolowſki ver 
haftet und in das Gefängnis an der Gdanfkaſtraße in 
Lodz eingeliefert. Weſolowſki hat mit Kawka zuſammen 
bis jetzt gegen 5000 Zloty an den Magiſtrat zurück- 
gezahlt. Die Unterſuchung dauert noch fort. Die Ein⸗ 
wohnerſchaft von Alexandrow nahm die Verhaftung Weſo⸗ 
lowilis mit Genugtuung zur Kenntnis. Seitens der 
Parteikollegen Kawkas und Weſolowſkis, der N. P. R., 
wurde gegen den neuen Magiſtrat eine Hetze inſzentert. 
Beſonders proteſtieren die N P. R.⸗Männer — begreif⸗ 
licherweiſe — gegen Vizebürgermeiſter Bengſch, dem die 
Aufdeckung der Veruntreuungen zu verdanken it. 

Warſchau. Radioklub. Bei uns wurde ein 
Radioklub gegründet, der den Zweck hat, ſeine Abonnenten 
mit den wichtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Nach⸗ 
richten auf dem Wege des Radio zu verſehen. Abends 
erhalten die Abonnenten muſikaliſche und Opernkonzerte. 
Das Abonnement wird gegen 50 Zloty monallich koſten. 

Poſen. In nächſter Zeit ſoll hier eine polniſche 
Zeitung erſcheinen, die ſich die Intereſſenvertretung der 
Juden zum Ziele geſetzt hat. Die Warſchauer „Rzecz⸗ 
poſpolita“ will wiſſen, daß Poſener und Lodzer Induftrlelle 
der Zeitung ſo viel Geldmittel zur Verfügung geſtellt 
haben, daß die Zeitung täglich 2000 Gratisexemplare wird 
verteilen lönnen. Die „Rzeczpoſpolita“ und alle anderen 
chjeniſtiſchen Zeitungen find darüber empört, daß in der 
Hochburg der Endecja, als die Poſen angeſehen wird, eine 
ſolche Zeitung erſcheinen ſoll. b 

Kattowitz. Maſſenauswanderung. In den 
letzten Wochen ſind über 40000 Arbeiter, hauptſächlich 
Grubenarbeiter aus Polniſch⸗Oberſchleſien, nach Frankreich 
ausgewandert. Die Auswanderung iſt eine Folge der 
hoffnungsloſen Lage der Arbelterſchaft. 


Im Verlage der „Lodzer Volkszeitung“ iſt erſchienen: i 


Programm und Organifationsftatut 
der Doutfihen Firbeitspartei Polens. 


Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhältlich im Parteilobal, Sa- 
menhofaſtraße 17, jowie durch die Seitungsausträger. 
. 


iſt weit hinter dem Arbeiterkandidaten zurückgeblieben. A 


vor, die anderen ſind unauffindbar. 


— . —— 


Me. 55, 
Kleine politische Nachrichten. 


Der Vatikan und der Völkerbund. Während der Katholiken 
tagung in Hannover ſtellte Fürſt Lövenſtein in der For 
eines Auftrages die Forderung auf, dem Vatikan im Völkerbun 
einen Platz zuzuerkennen. a 4 

Gegen die Verlängerung der Arbeitszeit. Der 9. Kongreſ 
der engliſchen Bergarbeiter in Hull hat eine Reſolution ang 
nommen, die die Regierung auffordert, auf Deutſchland eine 
Druck auszuüben, damit in Deutſchland der Achtſtundentag beit 
behalten wird, weil dies die Arbeitsbedingungen in Englanz 
ungünſtig beeinflußt. ö J 

Zur bevorftehenden Präſidentenwahl in Amerika. DW 
Zeitungen des Hurſt⸗Truſt veranſtalteten in 11 größeren Städte 
eine Probeabſtimmung, die als Ergebnis zeitigte, daß der Kandide 


Sonntag 


der Republikaner, der 1 8 Präſident Coolidge, die größfß 
Stimmenzahl erhielt. Nach ihm kam mit nur 1000 Stimme 
weniger Lafolette, der Kandidat der Arbeiter, Bauern und d 
radikalen Intelligenz. Die Großſtädte ergaben überwiegende Nr. 56. 


Mehrheiten für Lafolette. Der Kandidat der Republikaner, Dawi 


1. September fand in Amerika der „Tag der Arbeit“ ſtatt, am — 
welchem Anlaß die drei Kandidaten Kundgebungen an die 5 

Arbeiter erließen. In allen Verſammlungen ſprach man ſich 
jedoch für Lafolette aus. Die Präfidentenwahl ift das erst 


Auftreten dieſer neuen, ſogenannten „dritten“ Partei in Amerikt . a 
China — Sſowfetrepublik. Der Präfident von Südching ML 


Sun-Ja-Tfen, beabſichtigt in China die Sfowjetrepubl V 
auszurufen. a c } | 
— — — — — Zur d 
ö f bundes in 
Aus aller Welt. an nde 


Ein grauenhaftes Familiendrama. In München Macdonald 
hat ſich dieſer Tage ein furchtbares Familiendrama abge! und Führe 
ſpielt. Gegen 2 Uhr nachts hörten Haus bewohner plögli Herriot 
Schüſſe fallen. Am Morgen fand man in der Wohnung Anſtri y h 
des Polſtermöbel-Geſchäftsinhabers Vogt dieſen und feine ſtrich ge 
10. jährige Tochter mit Kopfſchußverletzungen bewußtlo Macdı 
auf. In einer anſchließenden Kammer lag der 11 Jah legenheit | 
alte Sohn auf dem Divan mit einem Kopfſchuß. Di ihre 2 H 
Ehefrau kniete tot vor dieſem Knaben, den Revolver no ef geg n 
in der Hand, während der 16-jährige Sohn neben der einander n 
Mutter lag; auch er hatte einen Revolver in der Hand „Mein Fre 
Man nimmt an, daß die Frau, die ſich wegen Familien! bisherige! 
ſtreitigkeiten ſcheiden laſſen wollte, zuerſt auf ihren ſchlafen geſchoben ı 
den Ehemann geſchoſſen hat, während der älteſte Soh zu, den W 
mit ihrem Elinverſtändniſſe die Mutter, die Geſchwiſter und Zu, den 
ſich ſelbſt tötete oder hat töten wollen. Der ſchwerverletzzek Die b 

erigem U 


Mann ſtarb im Krankenhaus, während das Mädchen no 
in Lebensgefahr ſchwebt. fung des 
Ein Geier überwältigt einen Hirtenknaben. Aus mit dieſer 
Tachau wird uns gemeldet: Unweit bayriſch Ottenrelt gek ommen 
hütete ein zwölfjähriger Knabe auf einer beim Walde 4 
gelegenen Wleſe Vieh. Plötzlich ſtürzte ſich ein groß geſandt 
Geier aus den Lüften herab, um über eine Zlege heraw aber noch. 
ſallen. Der Hirtenknabe griff den Geier mit einem Stotz rika, ohne 
an, worauf der Raubvogel von der Ziege abließ und Ab erreicht w 
den Knaben herfiel und ihn durch Schnabel und Fanghleb zwei gut 
ſchon zu Boden geriffen hatte, als glücklicherwelſe auf de 1 9 
nahen Straße ein Fuhrwerk vorbeikam, deſſen Kutſche chen ſie 
dem Knaben zu Hilfe eilte und den Geiler mit eine taaten 31 
Holzprügel erſchlug. Der Geier hatte eine Flugweſte vo Völker ni 
2½ Meter und er hätte wohl den Knaben getötet, wenn Bund hine 
nicht Hilfe gekommen wäre. a . Der 9 


Ein unheimlicher Fund in Bukareſt. Beim Grund‘ r 
ausheben es neues Haus im Zentrum von Bukareſt Schwierig! 
wurden etwa 50 Menſchenſchädel ausgegraben. Anfänglich orläufig | 
glaubte man, auf einen alten Friedhof geſtoßen zu ſel eobachter 
Aber die Schädel waren noch ſehr gut erhalten, außerdem will wol 
fehlten andere Knochen des Skelettes vollſtändig. Ein: frage im 
Unterſuchung ergab, daß die Schädel aus dem Jahre 1845 f cht Mi 
herrühren. Damals fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen türll⸗ 1 wollt 
ſchen Soldaten und der Mannſchaft der Feuerwehr ftatt: . nicht, 
Nach den Sitten jener Zeit find den Gefallenen die Köpfe chen Köpf 
als Trophäen abgeſchnliten und an beſonderem Ort ber fürchten he 
graben worden. N i 1 ehrlich fin 

16 Kinder verſchwun den. In Agen in der Normandie Mach 
verhaftete die Polizei den Arzt Dr. Galou und feine Frau, Preis 0 
unter dem Verdacht der Engelmacherei im großen Das 65 5 er 
Ehepaar annonzierte in den Blättern, daß es neugeborene raben ſp 
Kinder oder auch Kinder bis zu 13 Jahren in Pflege abei unte 
nehme. Zahlreiche Mütter und Eltern brachten ihre Kinder ſtand, daß 
in die Villa des Dr. Galou, wo die Kinder an Kindes keine entf 
Statt übernommen wurden. Die Kinder verſchwanden o, und kompl 
dann auf rätfelhafte Weiſe. Nach den bisherigen Zelt 90 ſowo 
ſtellungen find im Laufe der letzten zwei Jahre nicht den einheit 
weniger als zwanzig Kinder dem Ehepaar Galou übergeben ehr oft in 
worden. Bei dem Ehepaar fand man jedoch nur vier Kinder wenn ein 

6 Die Frau des Arztes und franzi 
behauptet, daß die vier Kinder ihre eigenen ſeien, doch 
lonnte ihr vom Unterluchungsrichter die Unwahrheit dieſet 5 Schwe 
Angabe nicht nachge wieſen werden. 2 engel, die 
— — — —— * Vorge 
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Achuhwaren Laufburſche Atem dure 
taufen Sie billig bei Sohn achtbarer Eltern drückt und 
R. Stoklos, Lodz, | nn olter 
20 Wölczaßſba 161, der Ned. dfs. Blattes. 29 iſt für Gar 
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